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14$ als Vorbereiterauf un schwere Zeıt Ihr ber, die gEeESCNHWA 19, lebendig und
Geliebte Söhne un Töchter! ine Stunde der Glorie geht fühlt ı dem 1 Lebenbegonnenen Werk und ı

dem. Schutz, den CI euch VO'  3 heute erwirbt, vertrautdiesem leuchtenden Nachmittag ber uns hın. Es 1St
ine Glorie, die das römische Pontifikat CHNS einhüllt, 116

auf Fürbitte un betet SCEMEINSAM M1t Uns ıhm
Glorie, die auf die Kirche ausstrahlt, die hier ganz
ahe das von Gebeten umgebene rab 1Nes einfachen Gebet dem seligen Papst 1445
Sohnes des Volkes einschliefßt den Gott erwählt, be- seliger apst, Lreuer Diıener deines Herrn, demütiger
reichert und erhöht hat un treuer Jünger des göttlıchen Meısters, Schmerz
ber VOrTr allem 1STt ine Glorie Gottes, enn Pıus X und Freude, Mühen und Sorgen erfahrener Hırte der
oftenbart sıch das Geheimnis der wWeiscen un: gutigen Herde Christı, wende deinen Blick aut Uuns, die WIL VOL

Vorsehung, die der Kırche un durch S1C der Welr deinen jungfräulichen UÜberresten knien. Schwer sind die
jeder Epoche ihrer Geschichte beisteht. W as bedeutet, Zeiten, denen WIr leben S1IC ordern harte Mühen VO  _

uns. Di1e Braut Christi, die dir anvertfraut WAar, be-fragten Wır Begıinn, der Name 1US Wır glauben,
die zukünftigen lege sichern. findet sich VONn schweren Ängsten. Ihre Söhne
dies NUu: Zanz deutlich sehen. urch Person un sınd VO  - unzähligen Gefahren des Leibes un: der Seele
durch SsSC1IinNn Werk wollte Gott die Kırche auf die uecen bedroht. Der Geist der Welt geht umher W16e6 ein brül-
und schweren Pflichten vorbereiten, die iıhr den kom- lender Löwe, suchend wen verschlinge. ıcht WEN1ISC

fallen ıhm ZU Opfer Sıe haben ugen un: sehen nıcht;
x& S

menden WITIIEN Zeıten bevorstanden. Er wollte passender
Weise 116e der Lehre CIN12C, Gehorsam feste un  o Ohren un hören ıcht. Sıe schließen ıhren Blick VOr dem

ıhren Hırten wirksame Kirche, ein hochherziges alen- Licht der CWISCH Woahrheıit: SIC auschen den Stimmen
T  ’ ec1in unterrichtetes Volk, CIMC VO frühesten Alter VO! Sırenen, die trügerische Botschaften bringen. Du, der

geheiligte Jugend, ein für die Probleme des soz1alen du hıenieden eCin großer Erwecker un: Führer des Volkes
Lebens waches christliches Gewiıissen schaften. Wenn die CGottes 9 sec1 MNSCTEC Hılfe un Fürsprecher für
Kırche (sottes heute keineswegs VOor den Kräften zurück- uns alle, die sich Jünger Christi NENNECN., Du, dessen Herz
weıcht, die die geIstigen Werte ZCYStOrEN, sondern eıdet, brach als du die Welt den blutigen rıeg SLUrzen

kämpft un MIt göttlicher Hılte tortschreitet und ıhr Er- sahst, hilt der Menschheit, hilt der Christenheit, die
lösungswerk ausübt, verdanken WIr das ZU großen heute wieder VO  3 Ühnlichem Unglück bedroht 1ST
eıl dem weıtschauenden Handeln un der Heiligkeit erwirke Von der göttlichen Barmherzigkeit die Abe
1us Heute scheint CS ganz klar, WI1e SsSC1MN anNzeS Pon- dauernden Friedens un als Weg dazu die Rück-
tifikat Von Gott geleitet WwWar nach C1iNCM Plan der Liebe kehr der Geister JENCM Geist wahrer Brüderlichkeit,
un: der Erlösung, die Seelen darauf vorzubereıten, den NUur die gottgewollte Gerechtigkeit un Eintracht den
die Kämpofte unserer eit aufzunehmen un unsere und Menschen un Natıonen wiederbringen ann. Amen.

Die iırche iM den Ländern
fortgesetzt. Neue Verhaftungen un andere Einschrän-Die religi Sse Lage in Jugoslawien kungen der PCIS lichen Freiheit gegenüber Geıistlichen

Jugoslawien hat siıch dem W esten genähert. Wenigstens sind nıcht vereinzelt. Das alles siınd keine Anzeichen, die
hat 6S die Hılfe des estens Anspruch S  IM! hoftfen berechtigen. 'Tıto andererseits un: C1inN! IN1S-
Kann Ma  $ daran die Erwartung knüpfen, dafß auch sare Ausland behaupten, un ausländische Besucher
scin Verhältnis ZUur Kirche revidieren wıird? Werden die Jugoslawiens bestätigen ZzU eil daß Lande 1Nne

8 bürgerlichen Freiheiten hergestellt werden? Bisher konnte wirkliche, WenNnn auch ıcht die volle Freiheit der eli-
Iman ıcht feststellen, daß die angelsächsischen Mächte gionsausübung hergestellt

diesem Sınne aut die Regjerung T ıtos eingewirkt ha- Interviewsben, obwohl die katholische Presse beider Länder be1
jeder Gelegenheit “ solche Intervention ordert. Der Im Lauf des etzten Jahres haben eine Anzahl VO

Osservatore Romano hat Laufe des etzten Jahres Interviews über kirchliche Anliegen stattgefunden. Eıin-
wiederholt Z.U)] Ausdruck gebracht, daß VO  3 römischer ma] erklärte Tıto, Erzbischof Stepinac könnte freigelas-
Sıcht AUus keine Abschwächung der relıg1ösen Verfolgung secn werden, wenn er außer Landes Daraus konnte
beobachtet werden konnte. Hunderte VO  - Priestern, mMa  } entnehmen, daß vielleicht Modus vivend:ı

kommen wolle Sp DEr der Dıktator wıeder, tepi-ihrer Spıtze der Erzbischof von gram, sind Ge-
fängnis. Der Religionsunterricht den Schulen 1STt NaCcC könne ıcht entlassen werden, weıl die orthodoxe

4] den mMe1IsSsten Fällen unmöglich weıl ma  $ den Geistlichen Kırche daran großen Anstoß nehmen würde. Jugo-
persönlich dıe Erlaubnis verweigert iıhn veben, und slawiısche Parlamentarıer erklärten London, estehe
auch den Kırchen darf vieltach während der Woche überhaupt keine Hofinung, daß der Prozeß wıieder auf-
nıcht katechisiert werden. In gram haben NUur sechs oder SCHNOHMUNCNH werden würde. Dann aber gESTALLELE die Bel-
sieben Priester die L1izenz Die offizielle Propaganda für grader Regierung wieder Z w €e1 amerikanıschen Korre-
den metaphysischen Materıialısmus un: die katho- spondenten, Sulzberger (New ork T1imes) un
lische Hierarchie, besonders den Vatıkan, wird Sıngleton (Assocıated Press), den Gefangenen
Parteikreisen un gelegentlich auch der Offentlichkeit besuchen, un die rage Sıngletons autete Glauben
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S1e, daß die Wiederaufnahmeihres Prozesses den staat- schwer halten‚' un 15% für jeden Jugoslawen ein un-
lichen un irchlichen Interessen nutzen würde? Der Erz- gewohnter, völlig Gedanke. Denn die nationale
bischof bejahte diese Frage, aber sogleich, die Rege- un religiöse Struktur dieses Landes un auch seine (je-
Jung des Verhältnisses zwiıschen Staat un Kirche se1l dem schichte begünstigen tiefe oder gar totale Gegensätze

innerhalb der Bevölkerung und ıhrer Ansıchten berApostolischen Stuhl vorbehalten. Er außerdem, E1

werde korrekt behandelt, un machte einen gesunden politische un religiöse Probleme. Die relig1öse Spaltung
7zwıschen Katholiken un: Orckadaser fällt mMI1t derun ungebrochenen Eindruck. Jugoslawien wahrt also 1n

diesem Falle die Korrektheit se1iner Justiz, un Ww1e€e Cs natıonalen 7zwischen Kroaten un Slowenen einerselts,
scheint, bewegt sich auch gegenüber der Kırche, Serben, Mazedoniern un Montenegrinern andererseits
unbeschadet dezidierter weltanschaulicher Gegnerschaft, inmen. Dadurch bekommt alles Relig1öse zugleich
Ja Feindschaft un: mancher oder häufiger kte iıne nationale Färbung, un die Religion gerat nah
polizeilicher Willkür denn auch dies Land hat Ja seine dıe Politik, daß der katholische Begriff VO  - der eli-
Staatspolizei iımmerhin mehr in den Bahnen des 102 als einer überpolitischen und VO  w rein politischen
Rechts als die übrigen kommunistischen Staaten. e Gegensätzen unberührten Größe auch VO  $ den jugosla-

‚Entwicklung der Verhältnisse ZU Besseren 1st also nıcht wıschen Katholiken nıcht vollzogen werden ann.
Auch geschichtlich IsSt die Religion, die Kıiırche sowohl w1ıeunbedingt ausgeschlossen w1e anderswo.
alles, W as ıhren egnern zählt, CHNS MI1It den
Schicksalen des Landes verbunden, auch VO  3 jeher VOILI-' Beoba;btungen Ort un Stelle

Wıe Nu  e gegenwärtig das relig1öse Leben 1n Jugo- bunden SCWESCNH, dafß jedermanns Meınung über das Ver-
slawien estellt 1st; das schildert, samt den komplizierten hältnis VO Kirche un Staat mI1It Aftekten un Stim-

INUNSCH geladen 1St un: 7zwischen Wünschen un Be-Verwicklungen der dortigen Sıtuation, eın schr vorsich-
tiger und.abgewogener Reisebericht VO  — Louis Hardouıun fürchtungen pendelt. Denn hıs 941 sowohl die

Orthodoxie W1e€e der römische Katholizismus in ıhrenin ‚La Vıe intellectuelle“ vo April dieses Jahres. Der
Vertasser 1St S1| bewußt, da{ß CT persönliıcher Be- Gebieten Staatsreligion, 1m mehr oder minder vollstän-

digen Sinne. Und auch während des Krieges hatte diewegungsfreihelt nıcht alles, W as geschieht, Gesicht
bekam un: daß CS selbst dann noch schwer wäre, die Kirche ıhre „Versuchungen un Schwierigkeiten“ 1im

Verkehr MmM1It dem damaligen Regime un den deutsch-einzelnen Tatsachen 1n iıhrer Bedeutung richtig M
einander abzuwägen. Immerhin hat vieles gesehen und iıtaliıenischen Besatzungen. Wenn S16 auch nıcht Parte1i

ergriff, repräsentierte S1e doch weiter in der Offentlich-mit Leuten aller Art gesprochen, auch mit einer Anzahl
von Geistlichen. keit gemäß alter Überlieferung un: geriet dadurch be1
Hardouin schreibt, eine Verfolgung des Glaubens,; im allen Gegnern der damaligen Verhältnisse 1n ein W/1e-
gewöhnlichen Sınn dieses Wortes, habe nıcht beobachtet icht Als diese Gegner die Macht kamen, rechneten
Die Kirchen selen offen, und der Dom von gram se1 S1E zugleich mMIit der alteren w1e mit der jJüngeren -

vangenheit ab Es fragt &1  9 ob diese Phase vorübergehenSonntag gefüllt gZEeCWCSCNH., Laıien Uun: Priester, die DgC- wird.sprochen, hätten ıcht den Eindruck gemacht, als fürch-
Man Fastet n”ach einem Modus oLuend:S1C gCHh ıhrer relıg1ösen Haltung ıne unmittel-

bare Bedrohung. Es gebe einıge katholische Zeitschriftten, Hardouin 1st davon überzeugt, dafß das Regime vonjedoch SCnh mangelnder Papierzuteilung NUur VO  3 be- heute eine Cue Plattform tür seine Beziehungen ZUuUrschränkter Auflage, die 1n keinem Verhältnis ZuUur offi- Kirche sucht.  „Die Rücksicht auf dıe Meınung des We-ziellen Presse stehe., Auch die Priesterseminare selen SEC-
öffnet. Die Theologischen Fakultäten existieren noch StENS, die innerpolitische Erfahrung, die Absicht,

einem iberaleren Regiment kommen, das allgemeineAllgemeın könnte INa  } vielleicht SagcCH. 1e€ Freiheit be-
steht, 1aber N:  cht die Gleichheit der Chancen.“ Die Atmo- Bestreben auf einen Humanısmus hin tragen

dieser Neigung bei.“ Augenblicklich Lastet inNna  e herum.sphäre des SÖöffentlichen Lebens, der Stil der Propaganda Natürlich beobachtet INa  } ein cschr unterschiedliches Ver-1St. dem Religiösen abträglich, obwohl direkte Angriffe
meist gemieden werden. Der Marxı1ismus, nıcht NUur der halten ZUur Religion 1in Stadt un: Land, iın den einzelnen

Kreisen der Politik und Gesellschaft, be1 eingefleischtensoziologische, sondern der philosophische, 1St offizielle E
Doktrin, auch 1n den Schulen. Die geistigen 7Ziele der alten un jungen Aktivisten der Parteı und beim breiten

Publikum. Das kennzeichnet Ja gerade diese Übergangs-Partei un: ıhrer Organisationen, Sagt Hardouin, sınd
nicht 1e]1 anders als die der atheistischen Kreise der west- ZeIit des Tastens. Am Badestrand der Adrıa tragen die
lichen Länder. ber der Unterschied liegt darın, dafß die Damen das Kreuz der Halskette, selbst 1m Badeanzug.
Kirche nıcht die gleichen Möglichkeiten ihrer Abwehr Auf den Dörtern gilt der Priester dagegen Je nach der
hat Dıe Stimme des Atheismus klıngt laut, die der Begabung un: Robustheit der Ortsgewaltigen vielfach

als Inkarnation der politischen Reaktion, un istkatholischen Kirche schwach, un sıe wird künstlich ge-
schwächt. ohl auch klar, daß inan wenıiger ürchten hat, wenn

Inan 1n den Dom VO:  3 Zagreb geht, als WEeNnN INa  e 1ın der
Diıe gesclaicbtlicb?n Bedingungen erschweren die Lösung Dorfkirche der Sonntagspflicht nachkommt. Aber, Ssagt
Kann INan sich vorstellen, dafß Jugoslawıen allmählich Hardouin: 1€ Entwicklung ZUur Normalisierung iSt SC

wWw1  ß“ Vor nıcht langer eit konnten in Belgrad ZUS An-einem Zustand gelangt, wIıie er 1mM W esten besteht,
VOTr allem iın Frankreich, 1n i1nem relig1ös neutralen laß einer Bischofsinthronisation kirchliche Feierlichkeiten
Staat eine oftene weltanschauliche Auseinandersetzung abgehalten werden. Eın slowenischer Bischof erhielt

schrittlich die Zusicherung staatlıcher Nıcht-InterventionVvor sıch geht, deren Teilnehmer sich nichtsdestoweniger
1in bürgerlicher un politischer Zusammenarbeit treften? bei Ikırchlichen Stellenbesetzungen, sehr anders als in den
Das wırd nach den Eindrücken dieses Beobachters csehr übrigen Ostblockstaaten.
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a- utes uch oder tische Ge-
FA +

16 Katholiken Jugosla ens stehen nach den
onendes französischen Reisenden i diesem Augenblick sellschaftsordnung un iıhre Entwicklung ıISTt, W16 —

VOLr der Frage, ob sS$1Ie eiter Widerstand eisten derer Stelle dieses Heftes gesagt wird, eın absolut deter-
oder aber siıch politisch Neu sollen. Hardouin mMinı.erter Prozef(ß den WIL ohnmächtig An {A

hat MIt Priestern gesprochen, die ıhm Sagten, die Dıinge Unsere Reaktion auf Ausartungen dart deshalb icht
reaktionär sCc1iMN.gINSCH wesentlıch besser als UVOTFr. FEın Jugend-

führer dagegen brüstete sıch, dem VO ıhm geleiteten
Erholungsheim gehe kaum mehr die Kirche Eın
Ordensgeistlicher sagte, aut dem Lande se1 es tür den Die katholische Kirche
Priester unmöglich, 1Ne Haltung ZU Staat e1N- un der skandinavische Protestantismuszunehmen, weıl dann die Gläubigen sofort das Ver-
trauen ıhm verlıeren würden. Andererseits hat sıch ber dieses Thema hat der norwegische Dominikanerdie Vereinigung der Volksfront-Geistlichen Jlängst nıcht Pater Thorn Irenikon (I 195 Ausfüh-
so EXPONIEIT W1C den anderen Ländern. Manche Katho-

NSCH geschichtlicher WI1IC theologischer Art gemacht, die
s&  N  p liken „IMNMCINCNH, da{fß notwendig 1ST, MTL dem Regıme

zusammenzuarbeiten. Sıe betrachten die Revolution gEeESCENWAFTISCN Stadium des interkonfessionellen Ge-
sprächs ein allgemeineres Interesse verdienen, zumal daun die sozialistische Verfassung als Gegebenheiten“ S$1e vielleicht für manches andere Land un: manchewährend andere auf dem Standpunkt beharren, da{fß dies anderen protestantischen Kirchengemeinschaften gelten.Regime grundsätzlich unannehmbar un: darum die - Thorn geht VOonNn der Feststellung AauUSsS, die Prı-

abhängige Haltung Gewissenspflicht SCL; bılla S} 1933 nach Vortragsreıise durch Schweden
ine katholische Persönlichkeıit, die Hardouin die machte: Die historischen; psychologischen un theolog1-rage richtete, welche Botschaft den Glaubensbrüdern schen Voraussetzungen für C1iNeEe Konversionsbewegung

%
W esten bringen solle, ine Persönlichkeit VO  e abge- tehlen un schließt siıch dieser Ansıcht vollauf aL

WOSCHNCM Urteıl, ihm 1e€ ınge sınd be1 u1ls
INIL der Absicht reılıch,; prüfen, 1ST und

deswegen kompliziert, weıl jel Klerikalismus gab, W3as geschehen könne, diese Lage andern, beson-
Verbindungen 7wischen geistlicher un: politischer acht ders i Norwegen. Obwohl sich 1U  ' hiıer sSeCIL 100 Jahrenun materielle Vorteile daraus. Heute stellen sıch den wieder C1inN katholisches Leben entfaltet, obwohl 1ine
jugoslawischen Katholiken schwierige Probleme. S1ıe ler- Sıgrid Undset als Konvertitin ihr bedeutendes lıterarı-
Nnen die Tugend der AÄrmut, un Armut Tut der Kıiırche sches Werk beigesteuert hat, begegnet der Katholizısmus
gZut Augenblicklich entwickeln sich die Dinge für die auf seiten der lutherischen Staatskirche völligem Unver-religiöse Freiheit gzunst1g, un die beste Veıse, die Ent-PE ständnıis, auch wenn die katholische Lehre noch voll-
wicklung beschleunigen, 1St CS, freiwillig dem MI1It- kommen dargelegt wırd Denn SIC erscheint jedemM zuarbeiten, wWAas siıch vollzieht.“ Die Gegenwart der Ka- Falle den Protestanten als C1in Widerspruch ZuU wirk-

{ tholiken 1 der Volksfront SC1L der Emigration un der lıchen Leben und ihrer Geschichte. Di1e 1537 gEeRTUN-Tatenlosigkeit vorzuziehen. 7 ;el dieser Mitarbeit dete norwegische Staatskirche betrachtet sich als legitimen
SC1IN, Pluralismus“ den Weg ebnen, der Erben der römisch katholischen Kirche, als dieselbe Kirche

Trennung von philosophischen Anschauungen un bürger- Christi die seIit Kön1g Olafs eıit bestanden hat Sıe hat
‚L

lıcher Zusammenarbeit Fuür politischen Pluralismus den etzten 400 Jahren ein reiches cQhristliches Leben her-
Sinne der westlichen Demoktatie, also für die Zu- vorgebracht un andere Länder, nach Amerika,Jlassung nıcht-kommunistischer Parteien, sec1 Jugoslawıen verpflanzt, daß S1e sıch durchaus N:  cht als abgehauenen

23 gegenwartig noch nıcht reif, weıl diese notwendig alle Ast oder als isolierten Raum betrachten ann.reaktionären Kräfte würden. ber der „IMNOra-
lische Pluralismus“ könne un angestrebt werden. Wenn demgegenüber der katholische Standpunkt da-

hin formuliert wırd die norwegische Kirche se1l Ü7116
Die jugoslawischen Katholiken müßten deshalb ihre

AA
Sekte, C1in abgehauener Ast WwAas VO' Gedanken des

Brüder Ausland bitten, iıhre Probleme nıcht durch Mystischen Leıibes Christi“ her eiNc notwendige Folge
ine Zzut gem  9 aber unzeitgemäße Beeinflussung der

1STt mu{fß das schwerwiegende Folgen für die PTO-Stimmung vervielfältigen. Sıe sollten sich zurück-
halten. Es Ware denkbar, daß S1IC Tages VOTLr ahn- testantisch katholischen Beziehungen haben Es bedeutet,

daß WI1r uns WCISCIN, e€iNe sichtbare Gegenwart der
iıche Probleme gestellt werden könnten. Und vielleicht Kırche Christi Norwegen SCeIt 1537 zuzugeben un
würden die jugoslawıschen Katholiken Lösungen DC- W1e dem offiziellen Gebetbuch des Apostolischenlangen, VO:  >; denen dann auch andere Länder Nutzen Vıkarıiats VO  3 slo heißt, daß WIr behaupten, durch dıez1ehen könnten. Reformation sCc1 das norwegische olk der Sakramente
Der französische Beobachter also gegenüber der un aller Gnaden beraubt worden, die MIit Christus4  Ö Lage Jugoslawien C1MN vertrauensvolleres Gesicht, als

%, C einNn deutscher oder Österreichischer wahrscheinlich tate. Demgegenüber sınd folgende Tatsachen nıcht
eugnen die Taufe iSt gewiß C1M gültiges Sakrament

+W Er hätte das nıcht deutlicher machen können als dadurch, der norwegischen Kirche, un die Predigt VO  3 hr1i-daß er die eben gen: Stimme ausführlich Schluß
SEUS erweckt den Glauben den Herzen. Mıt diesen un:

sSe1N€ES Berichtes Wort kommen 1eß Dıie weıitere Ent- anderen Gaben hat die norwegische Christenheit SeItwicklung wıird ZCISCNH, 1i1nW1eWwel G1 dazu berechtigt WwWar.

Wenn WI1r durch Zurückhaltung C111C Entwicklung eCr- 1537 gelebt Wır INUusSsSen verstehen, daß unsere utheri-
schen Brüder Norwegen sıch WCEIgEIN, die JahrhunderteMUT1gEN können, WIe der Gewährsmann uUunseres Bericht-

erstatters S1C sıch vorstellt, un wenn dazu beiträgt, ıhres relig1ösen Lebens der römischen Doktrin zuliebe als
daß WIr auch sich unbedeutende und ungenügende bloße Täuschung anzusehen. „Solange WIr über diesen

<  n  z  b  C Punkt keine befriedigende Antwort gegeben haben, dür-Zeichen Entgegenkommens der jugoslawıschen Re-
gZICTrUNg Zur Kenntnis nehmen, werden WILr damıt fen WI1r nıcht hoffen, verstanden werden.“
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